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Der Huimarseb clei Hklivisten
Abschluß und Höhepunkt des Gautages Schlesieu 1938

Den Abschliiß des Gautages bildete·der Tag der For-niatioiieii, die neben den Politischen Leiterii mit 35 Son-
derzügen aus ganz Schienen· m der Landes- und Ga·i·i-
haiiptstadt eintrafen. Eingeleitet wurde der Schlußtag furdie Breslauer Bevölkerung init eiiieni Großen Werken. Die
Politifcheii Leiter sammelteii sich in der Yorckschule, wah-
reiid SA. und HJ. auf dem Schlefierplatz antrateiy wo an:
Sonntagvormittag in Gegenwart des Ganleiters dieschlesischen Griippenwettkämpfe zu Ende geführt nnd die
Siegerehrung durchgeführt wurden. · ·Die vier Marschblocks der Politischeii Leiter trafen
aiif dein Aufmarschplatg dem Sportplaiwam Hardenbergs
hügel, als erste Formation ein. ·sPüiiktlich um zwei Uhr kommandiert der Aufmarscly
leiter den Eiuuiarsch der Staiidarteii·, die in geschloffeiieii
Blocks durch den freigebliebenen Niittelweg anmarschiertkommen und in dichter Form vor der Front der For-ina-
tioii Aufstellung nehmen. · ·Jnzwischen fiillie fich die Ehreiitribiiiie immer ·mehr.
Neben den offizielleu Persönlichkeiteii des politischenwirtfchaftlichen nnd kiilturellen Lebens Schlesiens war auch
bie Wehrniacht in großer Zahl vertreten. Als weiter:
Ehrengäfte hatten sich auf der Ehrentribiine··Reichshauptsftellenleiter Gief el aus der Kanzlei des Führers, fernei
der Leiter des Hauptschnlungsamtes Gauleiterstellveri
treter Schmidt, eingefunden. Als ausliiiidifcher Gasnahm der Sekretär der Breslauer Faschisten an desSchlußkundgebiing des Gautages teil. Die Breslauer Be«
völkeriing hatte fich ins dichten Massen eingefunden.Wenige Minuten nach V23 Uhr kündeten die Faufarei
des Jungvolks den Ganleiter an, der bei seiner Ankunft
auf dem Kuudgebiingsplaß vor dem fchlesischen Führer·
korps und von Generallentnant Pfliigbeil in Vertretung
des Kommandierenden Generals begrüßt wurde» blumigendem Gaiileiter die angetretenen Formationeu in Stark-
von 34 500 Manii gemeldet worden waren, trat der Gans·
leiterstellvertreter Bracht vor das Mikrophon Er galt
Kenntnis von den Grüßen und den besten Wünschen fni
einen erfolgreichen Verlauf des Gaiitages, die« der Führer.
der Stellvertreter des Führers und Generalfeldiiiarfchall
Göriiig übermitteln ließen. Die Grüße nnd Wünsche de;
Führers sowie feiner beiden engsten Mitarbeiter könntenvon Schlesien nur dadurch erwidert werden, daß es in alt-
Pewkihrter Treue und Eiufatzbereitschaft seinen Marschort ehe.W Dann nahm der Gaiileiter Josef Wagner dasort.

Ehre und Freiheit find uns heilig
Der Ganleiter Wagner führte in seiner, mehrfach vom

stürmifchen Beifall unterbrochenen Rede n. a. ans, das;
das, was während des Gautages vollbracht worden sei.
nur-eine Fortsetzung der Arbeit darstelle, die die··uatio«
ualfozialistifche Bewegung ,deiitsche Volk leiste. Das deutsche Volk sei ein Volk ehrilicblter iind freudiger Arbeit. ein Volk. das beseelt le!

von deiii Willeu iiiit den anderen Ländern im besten Ein«
vernehmen zii leben. Andererseits schrecke das deutsch 
Volk aber auch vor dem letzteu Einsatz nicht zurück, denn
es sei ein soldatisches Volk, dem die Ehre iind die Frei-
heit heilig sei.Jn seinen weiteren Ausführungen hob der Ganleiter
hervor, daß der Nationalsozialisinus dem deutfcheii Volk· gegeben hat, die es für seinen Lebenskampf

Die Verhältnisse mögen fiel! gestalten wie iiumeisie wollen. Niemals werde das nationalsozialiftische
Deutsihlaiid vor den Verhältnisseu kapituliereii, sondern
iin·iner bleibe es de·r Herr der Situation. Der große Ge-
fchichtsfchreiber Treitschke habe einmal gesagt, glücklich ·sei

·  hlecht, das von einer großen Idee beherrscht ist.glücklicher das Geschlechh dein aus der Idee eiii große§
Ziel wird, aber ain glücklichsteii das Volk, dem zu Idee
iiiid Ziel ein wirkliih genialer Führer geworden sei. Ei
glaube, so betonte Ganleiter Wagner, daß dieses Wort
unbegrenzt für das uatioiialfozialistische deutsche Voll
Geltuiig habe. Wir hätten einen genialen Führer, unt
fchwebe ein großes Ziel vor Augen uiid alle beseele eine
große Idee. Solange diese drei Dinge das deutsche Voll
beherrschen, solange werde es auch die Kraft haben, die es
brauche, um feinen Weg gehen zu können.

Ganleiter Wagner wandte fich dann aiißenpolitischen
Fragen zu. uiid insbesondere den Gefahren, die der Bol-
schewisuius sur Eiiropa heranfbeschwört Deutschland habenicht die Absicht, den anderen Völkern die Sonne zu steh«
n, es verlange aber auch Licht und Luft für seine eigene

Entfaltung. Deutschland sei nicht mehr der Ambos der
enropaifchen Politik, sondern es fchmiede heute genau sosein Schicksal, wie das auch die anderen Völker täten. So-
dann gab der Ganleiter seiner Ueberzeugung Ausdruck,
daß am Ende dieser Epoche ein eriieuertes
Europn stehen wird, in dem es keinen Raum mehrgeben wird sur den Bolschewismus »

·D·er Ganleiter betonte uaihdrücklidish das; dem natio-
nalfozialiftifchen Deutschland die Mission geworden ist,weithin sichtbar zu machen, daß ein Vo k, das sich auf feineeigene Kraft besinnt; den Bolfchewsxsmus überwindenwird. Er appellierte sodann an die Aktivisten der Be-
wegiing voii dem Gautag, die heilige Ueberzeugiiiig mit-
zunehmen, daß sie alle fiir eine Sache kämpfen, die wirk-
lich wert ist, daß der« Beste iiiid Letzte der Nation sich ihr
widmet. Lliich in Zukunft müsse jeder fich wie bisher im
gleichen Geist iind gleicher Haltung für den Führer und
sein Werk ei essen.Nach der Ansprache des Gaiileiters schloß Ganleiter-
ftellvertreter Bracht den Gaiitag mit dem Wunsch, daß dein

"hrer noch lange erhalteii bleiben
SchliißappelL �nunmehr formierten fich die AbteilungenziiniVorbeimarfch vor dem Ganleiter, der inmitten der
Stadt, in der Straße der SA.,«stattfand.

Formung des politischen willens
Gauleiter Wagner ver der schlesischen presse

Es ist bereits Trutz-non, daß aui Beginn der Heer-
fchau der iiatioiialsoziali:tifchen Bewegung des Gaii·es die
Haiiptschrlstleiter der gesamten schlesischen Presse fich zu-samuienfinden. Der diesmalige Presseempfang, zu dem
das Gaupresseaiiit iii Verbindung mit dem Reichs-
propagandaamt Schlesien eingeladen hatte, erhielt jedoch
feine besondere Bedeutung dadurch, daß zum erstenmalder Ganleiter Josef Wagner selbst Gelegenheit fand, iin richtuugweisenden Ausführungen an die für die Ge-
staltnn der über hundert schlesischen Zeitungen verant-liiheii änner das Wort zu richten. «
· Gaupresseamtsleiter Fillinger hieß bei dem im
SavolpHotel dnrchgeführten Presseenipfang die verant-
ivortlichen Schriftleiter der schlesischen Tagespresse will-koiniiieii uiid begrüßte besonders herzlich den Ganleiter
und seinen Stellvertreter B r a cht nnb dankte ihin dafür,
das; er trott der durch den Gautag noch erhöhten Bean-

fpriiajiing Zeit gefunden habe, vor den verantwortlichen
slliansernäergcltzlesixclfeix Pres·f·i·2·l·:ia··s Wort zii nehmen. ··� er aii ei er i re an ! e en in ener angereAnsprache u. a. aus, daß die Presse von heute und vor
der Machtüberiiahme gaiiz natürlich ein völlig veränder-
tes Gesicht, iiud zwar vielleicht nicht so sehr in der Auf-
machnng, als vielmehr in der ganzen Art ihrer inneren
Gestaltung, habe. Die Presse vor der Machtübernahme sei
IiTTZIFZIFiTk2«IT"H...TT"pFiilålyl«�lk-itkiZkliäikifK Tät, DJSUFPFZ
Nachrichten «möglichft fchnell zii verbreiten nnd iim oben-
drein bestimmte Meinungen zii vertreten, die selbstver-
stäudlich in der Hauptsache sich auf das diesseitige Leben
bezogen, nebenbei aber auch religiöse Ueberzeiigungenv taten.« rDamals habe man das alles als richtig anerkennen
zu müssen aealaiibt. Das Allerwesentlicbste aber. ob die

· iiachdrücklichste iiud eindriuglichste Waff

PresseeliisEinrichtiing um ihrer selbftwilleu oder eine
Einrichtung sei, die letzten Endes für die Lebeusbelange
iiiid größeren Jnteressen des ganzen Volkes da sei, sei
damals völlig ignoriert worden. Die Presse köniie aber
ebensowenig ein für sich abgesondertes Leben führen, wie
dies etwa die Wirtschaft "r sich in An« eh zii nehmen
veriiiöge. Deswegen könne die Presse nur nach national-
sozialistischer Weltaiifchaiiiiiig und nur aiis einer hat:
tuiig heraus gestaltet werden, die zuniindest bei jedem,de · �hr tätig sei, der großeii Grundlinie entfpreche,
aiif der Volk, Staat iiiid Nation ständen» · _

Es stehe fest, daß die Presse· auch ini Zeichen des«
Rundfunks iind obwohl daneben die gewaltige Organ}:sation der NSDAP durch das gesprochene Wort diee sei, die Ein-

im Volke den politischen Willen zii
formen. Die Presse habe trotz allem diese Aufgabe be-·
halten und werde sie auch weiter behalten. Presse uiid
Rundfiink seien nicht überflüssig oder gemindert worden,
sondern seien absolut notwendig in der gegenwärtigen
modernen und vorwärtshastendeii Zeit.

Vclcllilliils Mk Lebensfreude
Höhepunkt der Hamburger KdF.-Tagniig.
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Zunächst zogen in der alphabetischeu Reihenfolge ihrerLänder, die Volksiiiiusi iiiid Trachtengrupüber. Frendiges iiiid fröhlich ··

Beifallsrufe begleiteten die prachtvolleu rugpem deren bunterReigen bei aller völkischeu Eigenständigkeit ie große Gemeiii-sam ett europäifcher Kultur klar erkennen ließ. «
Niiii nahte der ei eiiiliche genau g. Staiidarteiiträgermit den Symbolen des ei es und Kinder� und Frauengriiinpeu in würdigen Festgewän ern bildeten den Anstatt.
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»Der Rhein« iiiid »Zu der Ernte« wareii die Pa-rolen der beiden nächsten Abschnitte« des Feftzuses Man sahunter den vielen Wagen iiiid Gruppen piaihtvo e Modelldarstellungeu des Römer Donis iind der Bnr eii ain Rhein. Dieedeutiing des Baueriituiiis kam iii den iinstlerlscheii Schöp-fiirigen des Erntefeslziiges eindringlich zur Darstellung.
Der Abschluß des niehrcre Stunden währeiideii eftzngesgestalteie fich zu einer Apotheose deutfcher Vol skia tund deutschen Lebeusivlllenii �n langer Rel eogen die Banner aller deutschen Gaue vorii er, voran die der

esterreichs jubelnd von den Zehiitaiifendeu begrüßt,dann alle Gaue des Altrel s. Endli e n be» ·



Abrechnung mit Prag
Rudolf Heß gegen die ltriegshetzer

Aiiiiäheriid 500 000 Nienscheii hatteii sieh am Soiiiitag
aus allen Kreisen des weiten PoinmermGaues zum
diesjährigeii Gaiitreffeii iii Stettin versammelt. Mittags
sprach auf einer inaihtvollen Kniidgebuiig aiif der Qui-
storp-Aue der Stellvertreter des Führers, Rudolf eß.
Um 13.30 Uhr traf dann der Führ e r ein, der sich iiiiter
dem Jubel der Bevölkerung zum Landeshaiis begab, ioo
ihm der Ehrenbürgerbrief der Stadt Stettin überreicht
wurde. Später erfolgte der Vorbeiniarsch der Formationeii
vor dem Führer. So gestalteie sich der Schlußappell der
getreuen Pommern zu einer maihtvolleii Kundgebiiiig vor-
behaltloser Einsatxbereitfchafh zii eiiiem uiivergeßlicheiiGcmeinschastserlebnis überftröineiider und daiikbarer
Freude.

Die Gaiihauptstadt Stettin trug ein würdiges Fest-
gewand: Fahnen über Fahnen, fämtiiche im Hafen liegen-den Schiffe hatten über die Toppen geslag . A den Stra-
ßen und Plänen stautesich die freudig erregte Bevölkerung·
Die Bauern vom flachen Lande, die Fischer der abseits
gelegenen pommerschen Kiistendörfey die Handwerker und
»Schif..«er, die Jndiistrie-, Werk- und Hafenarbeiter der
.,Siadt· � sie alle sind Kameraden und bildeten eine ein-
zige festlich verbundene Schicksalsgemeinschafn
J Schon dem Stellvertreter des iihrers
ivurde bei seinem Eintreffen von der Bevölerung ein
jubeliider Empfang zuteil. Langsam ging die FaJrt durchdas Spalier der Ehrenforniationen und der fiel un-
szzähligen Tausenden um die Anfahrtsiraßen scjarenden
pMenschenmenge zuni Landes aus und von hier zur
Quistorp- ne, einer der herrli sten Grüiianlageii inmitten
der Stadt. Hier hatten aus dem gewaltigen Anfmarsch-
gelände inzwischen mehr als 60 000 politische Soldaten
des Führers Ausstelluiig genommen. Hunderttausendeszlisxelszeigsterter Menschen säumten Kopf an Kopf den weiten« a.

Der Stellvertreter des Führers iuritiit
·» Brau ende Heilrufe tönten auf, als der Ste il v e esi r e t e r e s F ü h r e r s in Begleitung von Ganleiter
Schwede-Koburg erschien und unter schmetterndeii Marsch-Hängen, begleitet von dem Kommandierenden General
nnd Befehlshaber im Wehrkreis II, General der Jnfantes
rie Blaskowitz die Front der Ehrenforniationen der
eWehrmacht abschritt.

Nach dem Fahneneinmarsch eröffnete der Gaiileiter
die Großkundgebung mit herzlichen Worten des Willkom-
mens für den Stellvertreter des Führers, der als einer
feiner engsten und getreuesten Mitarbeiter wie kein aiide-
rer berufen sei, die politischen Formationeii des Gaues auf
den Vorbeiiiiarfch vor dem Führer vorzubereiten.

Sodann nahm, stiirmisch begrüßt, der Stellvertreter
des Führers, R n d o lf H eß, das Wort. Er betonte ein-
leitend, es sei besonders fiir diejenigen Deutschen, die noch
»die furchtbare Erinnerung an die Zeiten mit sich tragen,Fda der Haß die Deutschen trennte und es keiiie Brücke
»zu geben schien zwischen den Menschen, die gleicher Boden geboren hat und durch deren Adern das gleiche Bliit rinnt,.immer von neuem ein gewaltiges Erlebnis, die Gemein-
schaft zu sehen nnd zu empfinden, in der Adolf Hitler das
deuische Volk geeint habe. Ein Ausschiiitt ans dieser Ge-
meinschaft nnd ein Symbol für sie sei auch dieser Vor-
inarsch des Gaues Pommem

s ,,Jmmer, wenn wir vor dem Führer stehen, wollen
wir ihm zuerst zeigen: Sieh, die große Volksgemeiiischafhdie du einst in der Zeit der Not nnd des Kampfes aller
gegen alle gepredigt haft � sieh, diese große Volksgemein-
fihaft ist auch hier Wirklichkeit geworden! Führer, wirstehen zu dir, wie du zu uns gestanden und immer wieder
zu iiiis stehst. Deine Treue zu deinem Volk erwidern wirin Treue zu dir! lStürmiiiber Beifall! Wer iii der iibri-

gen Welt daran zweifle, möge sich zwischen uns stellen; er
wird genug gesehen iiiid gehört haben, ivenn der Führer
ko Bei uns blitzen keine Bajoiieite, wenn Tausende
beiciiiander stehen. Bei uns fuchtelii keine wildgewordw
neu Gendarme mit Säbelii oder Pistolen. Wir brauchen
nicht Pulver und Blei, um ein Volk zu regieren.  Segel:
fterte Zustimmung der» Masfcii.! Wir stehen zum Führer,
jawohl, um ihn zu fchiitzeiu aber um ihn zu schützen, daß
er von Zehniauseiiden nicht erdrückt wird; wir stehen Handin Hand um ihn als eine lebende Mauer der Liebe.

»Der Führer ist der erste Volksgenosse unter seinen
Volksgenossen, nnd noch nie wurde ein Dentscher von
feinen Deutschen so geliebt wie dieser Führer. Aus freiem
Entschluß haben wir Deittfche die geeinte Kraft iiii-d den
geeinten Willen deni Führer gegeben zu seinem großen
Werk. Aus freiem Entschliiß sind wir immer bereit, sieihm von neuem stets zii geben. W ·
Fuhrer mit dieser Kraft und diesem Willen schafft, des-
halb sind wir Deutsche immer wieder so froh und
gluckt an Tagen, in denen diese Gemeinschaft sich
inentiert, an Tagen wie -deni heutigen«

Ein Siriea Mute B05 Ende De! Killlllk
Es sei ein begliickender Gedanke, so fuhr Rudolf Heßfort, daß einst eine junge Generation groß und ehrfnrchtig

von einer Zeit denken werde, die wir heute» Lebenden«
dem Führer dürfen mit schaffen helfen iind die im Nanienund in der dann niystischen Gestalt des Fuhrers unver-
gänglicheii Ausdruck gefunden haben ivird. »Auch der
Führer selbst, wenn immer er etwas Neues plant, wenn
er über neuen Eutwiirfeii gebeugt steht nnd den Ausbau
und Umbau feftlegt, z. B. von Berlin, Nliinchem Ham-
burg, Nürnberg, Köln und für viele andere ideutsche
Städte, dann denkt auch er oft voraus an »die Zeiten der
Vollendiing seiner Pläne, und erfreut sich daiin an dein,
was er im Geiste erstehen sieht als Ergebnis des fried-
lich e n S ch affe n s des deutschen Volkes.

Wie armselig, meine Parteigenosseii, sind die Men-
schen draußen in der übrigen Welt, die glauben, daß dieser
illtann, dessen Sinnen und Handeln so stark eingestell:: ista
seines Volkes daß dieser Mann ini
könnte auf Krieg und Zerstörung.  Tosende Zustimmus
. weiß noch mehr,
daß ein europäischer Krieg das Ende aber Kultur Europasbedeutete.

»Ich wünschte«, so rief Rudolf Heß seinen Volks-genosfeii wiederum unter begeistertein Beifall zu, �alle, die
auf verantwortlichen: Posten anderer Völker stehen, wür-den den Krieg ebensogut tvie er kennen uiid wären sich
ebensosehr bewußt, was ein Krieg fiir das Schicksal Euro-
pas bedeutet. Adolf» Hitler hat nicht den» letzten Einsatzseines· Volkes im Kriege voii außen her init angesehen, er
hat nicht fernab voni Schuß, von Tod und Verderben, voii
der hülle der Rlaterialschlachten über Raum, Gestalt und
Zukunft seines Volkes nachgedacksn Er hat nicht an den
Rockschößeii anderer über neue Grenzen siir fein Bolk ge-
griibeli; er hat stets das Schicksal seines Volkes dort mit-
erlebt, ivo es am rtesten gefchmiedet wurde, und er hat
sich stets dort für das Schicksal seines Deutsihtums einge-setzt, wo der Einsatk am gesährlichsten war. Er war und
ist Soldat, Marschierey Kämpfer. Hätte jeder maßgebendeMann der anderen enropäischeii Völker den gleichen Weg
des letzten männlichen Einsatzes zurückgelegt,wüßten sie es alle ans« ei euer Erfahrung, ivas das Wort
�Sitten� nnh was das ort �Sah� bedeutet, danii könn-
ten sich nicht Ereignisse abgespielt haben an unsererGrenze, wie wir sie in den letzten Wochen erlebten."

ßebensreitit für die deutiilien Minderheiten
Kaum je sei so leichtfertig mit dein Schicksal der Völ-

ker gespielt worden wie in diesen lehten Wochen, in diesen
letzten Wochen, in deren ereignisreichein Mittelpunkt ein
Staat stand, der als solcher nur dank der Lüge von
Pe rsa i l l e s besteht und der dank dieser Lüge die Welt
in Aufregung zu sehen vermag, ein Staat, in den Ver-
sailles willkürlich eine Reihe starker und gesunder Minder-
heiten hineingezwnngen hat. Allein fast dreieinhalb Mil-
loneii unserer deutscheii Volksgenossen niüßten dort lebeni

,,Dicsen Minderheiten«, fuhr der Stellvertreter des
Führers fort, �werben ihre Rechte inimer weiter genom-men - werden ihre Lebeusmöglichkeiten immer mehr zer-
stört. Einst erhielten sie seierliihe Versprechuiigeii wie
Selbstbestimmungsrecht und Selbstverwaltung. Diese
seierlichcn Verfprechungeii wurden gebrochen. isehntaiis
seiide brechen in Pfui-Rufe aus.!
man ein Gesahrenlierd fiir den Frieden
· Der gegenwärtige Zustand des Daseins der Minder-

heiten ist ein Hohn auf die einstigen Versprechungein Im-
mer furchtbarer werden die Minderheiten eiitrechtet, ter-
rorisiert und mißhandelt. Jmmer wieder werden Ange-
horige nichttschechischen Volkstums niedergeschlagem nieder-
geknüppelt und niedergeschossem nur deshalb, weil sie
eben Nichttscheclseii sind. Klar und deutlich zeigt fiel! voraller Augen:

Erstens: Dieser Staat ist offensichtlich n i cht in d c r
La g e, Ruhe und Ordnung innerhalb seiner Grenzen zu
halten, ist nicht in der age, das Leben seiner
Bürger zu schützen.  Miuuieiilange leidenfchaftliihe
Zustimmung!

Zweitens: Dieser Staat ist ziim Gefahrenherd
für den Frieden Europas geworden! Es heißt,
den Frieden Europs bedrohen, wenn man plötzlich mobil-
inacht � niobilmacht ohne den geringsten Grund!«

dieser Staat mobilisierte nicht nur; fchlagartig
habe an der Grenze dieses Staates zii seinem Nachbarn
ein Zustand eingesetzt, der praktisch eine A rt
Krie g szu sta nd sei. Eine Provokaiioii des Nachbarn
zsei der anderen gefolg
"gierte, wurden Kriegsflugzeuge über feine Grenzen ge-schickt: ein unverantivortliches Spiel, wie es in der Ge-
schichte der Kulturnationen nicht seinesgleichen kennt.
� _ Als Begründung fürdieses ganze furchtbare, gefähr-
liche Tun sei schließlich der erstaunten Umwelt bekannt-
�gegeben worden: ,,Geriichtweise« habe verlautet, deutsche
Truppen bewegten sich in Richtung auf die Grenze. Ein«
nicht nachgeprüftes, völlig uiiwahres Gerücht geniige alfo,�mit einem grauenhaften Krieg zu spielen
Der Führer bat die Fiataitroiiiie oerliiitet

,,Nieinandeii als dein Führer, seinen so guten
Nerven nnd feiner grenzenlosen Friedensliebe hat es
Europa uiid die Welt zu verdanken, daß dieses Spiel nicht
zur Katastrophe führte", ftellte Rudolf Heß unter anhal-tcndem Beifall fest. f

»Dieses Spiel ist freilich der Beweis, daß andere nichtso gute Nerven haben! Und das ist auch kein Wniideri.
Denn zu guten Nerven gehört ein gutes Gewissen. in
schlechtes Gewissen ruiniert aber aus die Dauer die Ner-
ven. Und woher soll bei der Fülle gebrochener Verspre-
chungen, nicht erfüllter Verträge und nicht eingelösier·
Worte ein gutes Gewissen komnien?« s

Zu verwundern sei nur, daß in ihrer Angst wahr-
scheinlich wahnfinnig Gewordeiie nicht schleunigst zur Rai-
son gebracht werden durch Staaten, die Einfluß aiif sie
haben. Statt dessen hätten wir erlebt, daß jedensalls in
der Oeffentlichkeit durch einen großen Teil »der Rundfnnb
sendet, durch Presseverlautbarungen usw. eine Flut von
Verlenmdiingen und Verdrehungen der Tatsachen sich er-
gossen hat gegen denjenigen, der die Nerven behielt und
dem es a zu nken ist, daß Europa nicht in Flam-
nien steht.  Anhaltende Zustimmung!

Die Welt habe allen Grund. aucli der vorbildlicben

0 , uns der Knochen in der Kehle und geht nicht �rauf mehr

�. Fortsetzung!
Dessen Gestalt hob fiel! eben aus dein Stuhl.Ein

Diener hatte ihm etwas zuge lüstert. ,Jch bitte dieHerren um einen Au enbl ck eduld.« Damit ging er
nach der Telephouze e ini Nebenraum. ,,Wie, meinjHerrWsxrakite er in den Apparat. »Ach o, meine To terist in le nsEllbach und bleibt zur a
, ran Mutter. Das liebe

nke hnen viekma s. Grüßee
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nma herzlicheii Dan
l« gte das Fräulein in der entral

s Terry wieder iii den Saal znrü kam, i;se für einen Augenblick. Dann hatte er dich w eder iner Gewalt. Wenigstens um Maria brau
nicht m r zu sorgen, sondern konnte seine ganze Au -
merksam eit an das andere richten, das ebenso utZoffnung wie konnte. -� Schon eserui S :men unibran et.

rgan, o ch chtZu inemmassigen Kör er paßte, be errfihte jetzt die age. Die
eineinhalb illionen Pasioen standen als lammens
des Fanal in der Mitte des langen Ti ihrs. ie wogen
zehnmal so schwer als sie noch vor e ner Stunde ge«
wogen hatten, und es war das
»Wozu an nach Bayens undwenn wir o

-».,. 
��.. 
s?grelles O

ä

und nicht �runter. Und wir werden» dran ersticken! Ja-
wohll Das werden wir. Oder wissen Sie vielleicht, wie
You ihgiaiikit Ezide noch herausbringen kann, Herr. enera re or.
Sxcerrys Clåesiåhtt twar zigcamfifstid gte lklaugzvderhleirsichåejramme eu!ee. emien ie mane er -
strittigen, Herr seunfnfiann."

,Ha, die Umstände! � Alles die Umstände! Dann
müßte es allen anderen auch so gehen.�
t »Es list jadauch vielsii lslo gegangen und es währen Hochan en an ere zu a ge ommen wenn er m-
chwung nicht eingetreten wäre. Für uns ist er eben
inglückfeli erweise ein paar Monate zu spät ge-
ffommen,� ag-te Steiner ruhig. »Wenn Sie sich nicht
müßigem« sliisterte er, nur für Knnstinann verständ·
lich, �äwirb kSie bestimmt der Schlag treffen."-a wir e.

und
auch Grundstücke getauft," Terry

Gelände, wo ch
wir nicht an erloß selber,an Sied-

Höhe. Da
man einen

ein.

- »Sei!
Pystian nächstes Jahr noch etwas

Schnitt tun können der unsere ganze Bilanz wieder
auf gleich gebracht ätie.«

,,Na,·« meinte Dr. Steiiier gelassen. ,,So rosig wäre es
auf keinen Fall geworden. Das Gelände an der Peri-
pherie hätte man auch entsprechend teurer erwerben
mü n. Das hat schon immer seinen Preis gehabt.
Ganz abgesehen davon, daß es von wenig Gemeinniilznnd sozialem Sinn zeigt, den mittleren und unteren
Stürmen, und um solche handelt es sich bei diesen Sied-
lern meist, Häuser aufzuhalsem deren Hypotheken sieerdrücZeii. Man muß doch die anderen auch noch lebena n

,Jawohll Sollen Sie ruhig!" f rie Ritnftinann.,,Meinetwegen wie der Herrgott in rankr l«
»Mit hundert oder hundertsünfzig Mark ini Rionat

oder noch weniger, lieber Kommerzienrat« lachte ihneiner der Aktionäre aus.
Die 150 Mark wirkten beruhigend. Man sprach wieder

gemäßigter Auch mußte Kunstmann seine Stirn trocken
tupfen und ein ulver nehmen. ,Nächstes Jahrgehe iZ nach Pystiaii,« sakJte er, das bittere Zeug hin-nnters luckend. ,,Pystian oll sehr gut fein."" spottete Steiiier. ,Es frag sich nur, ob Jhiieii

elfen wird«
, unge feuchte schonwieder.
»Das; es dann zu spät ist!« ergänzte Steiner. »Das

Zeiss; Sehnen Jhr Hausarzt doch auch vor Augenren�»Tai« er! -· kawohh tut er zur reckten eit! Bei-nahe jeden Tag iegt er niir damit in en O ren. Jhr
Aerzte ishekdi eben  Eile Unkien und belreist nicht, das;man n mmer ann, w e man w .�

,Seien Sie kein Starr," sprach Steiner let e. »Wenn
Sdie käeikte sing» aniåacktiåindsickgißt dSige  griffigen: Geldver een egeen m era e.

Fra t sich« kicherte Kunstinanm ,,Jedenfalls wehreich« mir? soviel es ge t."
den od weni Zweck haben dürfte-»«r. Steiiier den Riicken

meinen ��« Kunstmanns

,, as gegen
Mit diesen Worten dreht ihm
und wandte sich seinem Nachbar zur Rechten zu.

lFortsetziiiig folgt.! »

t. Als dieser trotzmllem nicht rea-



Frieden.

Disziplin bei Delitschfnin Böhmen selbst und der beson-
nenen Haltung ihrer Fuhrer Anerkennung zii zollen, iim
so mehr Anerkennung zu zollen, je niehr sie provoziert witt-
deii, je mehr sie schikaniert wurden, je mehr gemordet ivird.,,Weii wollte es wundern«, fuhr der Stellvertreter des«· ers fort, »daß unsere Herzen mit denen der Sudeten-
deutschen schlagen«  Die Massen grüßen die Sudetendeut-
schen mit minutenlangen HeilrufenJ

Wir wissen heute alle um den Kampf des Dentschtums
in den sudetendeiitschen Ländern, der fast solange scl
währt, wie Deutsche dort wohnen. Jmmer sind aus di
seni K of harte nnd entschlossene Männer als vorb
liche Deutsche hervorgegangen, und je härter die Schl ige
gewesen sind, die fremdes Volkstuni auf diese Deutsch
iiiedersauien ließ, iini so härter wurden die Schädel.
unter die en Schlägen entstand die eherne Gefchlossen »der deutschen Volksgruppen im Staat der Tschecheiu einig,
hart undder gerechten Sache bewußt.
Das sndetendeutlchtnm geht seinen Weg!

Niemals wird dieses deutsche Volkstum durch Schika-
nen zerstört, durih Terror zermiirbt werden. Allein aus
sich gestellt, unter eigener Führung kämpft es iim die Rechteder Selbstbestimmung! Uni die Rechte, die ihm selbst von
hen Urhebern des Versailler Vertrages zugcbilligt wur-
den. Jin Bewußtsein eigenen Rechts, im Bewußtsein, ·da-mit aber auch fiir die Rechte der anderen Minderheiteii
zu streiten, geht das Sudeteiidciitschtiim seinen Weg! Und
es ist unser heißer Wunsch, daß endlich, endlich fiir diesesVolkstuni die Tage der Opfer vorbei sein, daß die Zeiten
aiibrecheii mögen, wert dieser Opfer.  �Seher dieser Sätzedes Stellvertreters des Führers wurde von stürmifcheii
J, s« �"� «» &#39; » unterbrochen.!

Meine Volksgenosseiil Wir können es getrost einer
späteren Geschichtsschreibiing überlassen, so fnhrte Rudolf�bei; weiter aus, das endgültige Urteil zu fällen, wer in
diesen Tagen das Verdienst um die Rettung des Friedens
hatte und wer fich bemüht hat, den Frieden zu brechen.
Die Leitartikel einer gewissen Auslandspresse mögen hier-
bei die dokumentarischen Unterlagen abgeben für das Ge-
richtsnrteil vor der Rachwelt. Wir können aber inzwischen
schou fiir uns feststellen: ,

Sekten noch ist in der Weltöffeiitlichkeit so blindliiigs
gelogen worden, zugleich aber auch so lendenlahm demen-
tiert worden, selten iioch hat man sich so bemüht, die
wahren Tatsachen zu verwischen, wie in den vergangenenWochen. -� Selteii noch -� uiid das will etwas heißen!

Als sich aber herausstellte, daß Deutschland auf die
Provokatioiien wirklich nicht reagiert, da wollten plötzlich
draußen alle die Friedensengel gewesen fein, ja, es be-
gann sogar ein großes Geraufe unter den
Friede n seng ein, wer denn der größte Friedens-
enge! gewesen sei, wer eigentlich wirklich den Frieden
gerettet hätte! tStürmische Heiterkeit! Freilich: dieses
Verdreheii -der Tatsachen, dieses dreiste Lügen, diesesVerschieden der Verantwortung wäre die einzige Möglich-
keit gewesen, einen schließliclj doch ausbrechenden Kriegvor den eigenen Völkern zu rechtfertigen. Denn die
Völker wollen so wenig wie je den Krieg
 lebhafte Zustimmung!, und die Verantwortlicheii wissen
sehr wohl, sdafz die Völker ihn nur dann aus sich nehmen,wenn der Gegner als -der Schiildiae und der Krieg als
unvermeidbar hingestellt wird.
deutlidlands Wellrmaikit lkärker denn se

Der vergaii eiie Krieg ist allzusehr in aller Erinne-
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-rung, als daß d e Völker zugeben würden, daß ein neuer
leichtfertig vom Zaune gebrochen wird. Vor allem, es
leben noch Frontfoldateii in den Völkern, nnd die
Frontfoldaten in aller Welt wollen den

 Vcgeifterter Beifall! Jih kann mir jeden«
falls nicht denken, daß hie wahrhaften Frontsoldateii aiide-
rer Völker es billigen, daß ihre Tapferkeit und die Staufer:
keit ihrer Kinder mißbraucht wird, siriegshetzerii ihr Haud-wer! zu ermöglichen. Wie aber auch die andere Welt sich
zu den Kriegshetzerii stellen mag, unsere Antwort laiitei:
DeutschlandsWehrinachtistftärkerdeiinjel 
Und weniger denn je ist her Versuch einen Angriffs auf
Deutschland ein miiitärifcher Spaziergang. Einiger denn
je steht das deutsche Volk hinter seiner Wehrmacht und
hinter seiiieiii Führer, noch nie war das Bewußtsein des
deutschen Volkes so stark, das Recht auf seiner Seite zu
haben. Es weiß zugleich, daß in dieser Welt Recht nur
Geltung hat, wenn es geschützt wird durch Macht.
. Wir warnen hie übrige Welt davor, Deutschlands
zFriedeusliebe für Schwäche zii halten. Wer glaubt, aufdiese Friedcnsliebe hin auf die Dauer sündigeii zu kön-�neu, der kennt das deutsche Volk iiicht. Er würde eines
Tages ein furchtbares Erwacheii erleben, wenn seine·Pro-
zvokatioii zum Erfolge geführt hätte.  Die Sätze, mit de-neii der Stellvertreter des Führers die deutsche Friedens-
liebe und zugleich die deutsche Vertcidigsiingskrast betonte,riß die Zehntauseiide zu immer neuen
gen hiu.!

Der Stellvertreter des Führers schloß seine Rede mit.
Ider Betonung, Deutschland stehe heute als ruhiger �Bei;
zinmitten so vieler nervöser Erscheinungen Flucht. Das,
gDeiitschland Adolf Hitlers stehe fest und werde stehen, ge-jFragen von nationaleni Stolz und von der soz alistischeii
Gemeinschaft. »Für dieses Deutschland dienen wir dein». ührer und gehorchen ihm blind, weil w« wissen, daß ers
die Verkörperiing dieses Deutschlands ist«« .
- Rudolf Heß grüßte mit den zehntausenden aufmar-,
ckchierten pommerfochen Parteigenossen und Volksgenossenden Führer als en Mann der u er Volk würdig ge-»
macht habe eines großen Schicksals, einer großen Zu unft.
i Das Sieg-Heil auf Führer und Reich und die Natio-
nalhymneii bildeteii den Abschliisz der machtvollen Kund-

·gebung. 
habe! iim den Führer

Um 13.30 Uhr traf auf dein prächtig geschmückten
Hauptbahnljof der Sonderzug des Führers n. Vom
Stellvertreter des Führers Rudolf bei; unh Gauleiter
Schwedeäkoburg empfangen, schritt der Führer die Frontder Ehrenformaiioneii ab. Eine Welle der Ve eisterung
brandete empor, als der Führer den weiten ahnhofs-
vorplatz betrat, und verdichtete sich auf der Fahrt durch
die Stadt zu einem Jubelorkan ohnegleichen.

Helle Fanfareiiklänge der Hitler-Jugend kündeten die
Ankunft des ü ers vor dem Landeshaus Gauleiter
Scbwedediobiira erstattete deni Führer Meldung.

ß 
··-

»Der pommersche Butter-·, so betonte er dabei, »elnst {n
feiner äußersten Existenz bedroht und immer der Gefahr
des Vertriebenwerdens ausgesetzt, ist nun durch Jhre eiit-Lchlässene Tat, mein Führer, wieder gesichert auf seineni9o .

Nach einem umfassenden Rechenschaftsbericht des  Sau;
leiters über den allgemeinen wirtschaftlichen, lulturellen,
und sozialen Aiifftieg Pommerns entbot Oberbürgermei-
F a b e r den Willkommensgrusz seiner Stadt. f

Dann überreichte der Oberbürgermeister dem Führer»den künstlerisch ausgestalteteii E h r e u b ü r g e r b r i e f,
ein Meisterwerk pommerscher Handwerksarbeih den derj
Führer mit herzlichen Worten des Dankes entgegennahim

Der Vorbeigiiliiicirsill der 60 000
Voll

iii
der F ü r e r

Soldaten

·« -  .  sen.    --
»c. siciässålsxesiggxliiv � hartem

Gewaltmariiki aui Caitellon
Die Städte Albocaeer und Lueena del Cid besetzt.
An der Front von Caftello n wurde die iiatioiial-

ilpaiiische Offeiisivc weitergeführt. Jn Gewaltmärscheii be-�elften hie Nationaleii ciiie Reihevoii Ortschaften voii ent-
ucheihenher Bedeutung. Außer der wichtigen Stadt Al-bocacer ist auch der Ort Lueena del Cid, der
durch die Unigehungsmanöver völlig eingekreist war, in
dieHäiide Francos gefallen. Von Albocaeer aus wurde
die gesamte rote Front bis zur Küste aufgerollt. Die
Roten ergriffen panikartig die Flucht, während hie
nationalen Augriffsfäuleii auf beiden Hanptstraßeiy die
von Norden parallel der Küste nach Castellon führen, un-
aiishaltsam vorftoskeiu

Westlich von Castellon besetzte eine nationake An-
griffssäiile das Borriolgebirge und erreichte hie OrtschaftVorrioL Die nationalen Truppen sindan dieser Stelle n u r
noch 4 Kilometer von Castellon entfernt. All-
gemein hat man den Eindruck, daß dieser Vormarsch einen

-der größten nationalen skriegserfolge dar-
stellt. Jn wenigen Stunden ist der gesamte Verteidigungs-giirtel um Castellon ins Wanken geraten. Der in wilderFlucht zurückflntende Feind hat n. a. drei Vatterien 10,5-. entimeter-Geschütze und zwei Panzerabtvelirkanoneii zu-
rückgelassen. Jn zwei Tagen gerieten iiber 3000 Volfches
tvisteii in die Gefangeitschaft

112 Wodnliäiiler eliigeiiiiiiert
Die seit einiger seit in Polen herr chende Dürre hai in«verschiedenen mittels »und ostpolnis en rtschaften zii Vräiisjden geführt die betrachtlichen Scha en veruWclP aben. JnZakli ow bei Lubliii brannten sämtliche 112 o n äuser mit

zahlreichen Wirtselsaftssizebduden nieder. Be! der Bekämpfunges Brandes, durch den 700 äserfonen obha los wurden, tru-gen 8192i Personen sct were Hrandwunden avoii. n Sar-nokii orne No atvi in Outgalizien brannten 20 irtfdfaf-ten, großtenteils mt sumtlichesm toten und lebenden Inventar»bis aiif die Grundmauern nieder.
l8 Iohesonler eines Iornahos

Wie aus New York gemeldet wird, hat in Texas ein Tor«nado das Dorf Clvde aufs schwerste verwütet 18 Menschenwurden getötet, 40 beruht, davon ein Teil s wer. Der Sturnirichtete auch einen schweren Sachkchaden an. 25 Häuser wur-den zerstört; nian vermutet, da weitere Opfer unter den.Trümmern begraben liegen.
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. « Iius des: Heimat«
Werkstatt, den 13. Juni 1938

= Sahrplanänherung. Ab 15. Juni 1938 verkehrt
der Zug 1426 von Bucheltdorf bis Namslau 4 Minuten
früher, um einen besseren Anschluß an den Zug 332 nach
Breslau zu erreichen. Die Abfahrtszeiten sind folgende:
Buchelsdorf ab 18·22, Giesdorf ab 18,Z6, Namislau an
l8,41 Uhr.

Tätiglieitsbericht der städtischen Polizei
fiir Mai l9Z8

Slnzeigen wurden erstattet wegen: Einbruchsdiebsiahls 3,
Fahrraddiebstahls 4, Diebftahls 5, Wilderei 1, Selbfimord I,
Straßenverkehrsunfalles l, Ruhesiörung und groben Unfugs l,
Uebertretung der Str.V.O. 8, Uebertretung der Baupolizeis
verordnung 2, sonstige Anzeigen 5. Grteilt wurden
47 gebührenpflichtige Verwarnungem Schriftliche Auffor-
derungen wegen Abstellung der Mängel an Kraftfahrzeugen 6.
Andere Amtshandlungem Revision der Fleifchereibetriebe
betr. Preisschilder I, der Gast« unh Schankwirtfchaften l·
der Fremdenbücher 1, der Herbergen 4, der Trödler und
Kleinhändler 2, der Waffenhitndler I, der Altmetallhändler I,
her Autofahrer betr. Versicherungsfchutz l, her Getreides
preise l, der Frisörgeschiiste betr. Lehrlingshaltung 1, her
Lebensmittelgefchiifte betr. Preisbildung der Brotausstriclp
mittel l, der Preisverzeichnisse und Preisschilder 1, besondere
Straßenkontrollen bezgl. Beleuchtung aller Fahrzeuge im
Straßenverkihr 3, Durchfuchungen 3, Schutzhaftnahme wegen
Trunkenheit 3, Zwischen- und "f �_&#39;� f� «, �"��"� «, »
von Obdach 3, Transporte 11. Jn Strafsachen erfolgten
36 Vernehmnngem in sonstigen polizeilichen Ermittelungen
wurden 196 Sachen bearbeitet. Gemeldet wurden zwölf
Fundsachem

- Schnlsammlnng des VDLL Der Neuhe- und
preußische Minister für Wissenschaft, Erziehung und Volks-
bildung hat dem VDA die Durchführung einer Schul-
fammlung in der Zeit vom 13. bis 23. Juni 1938 be-
willigt. Die Sammlung wird wieder, wie in den Vor·
fahren, mit Hilfe von Quittungsbüchern durchgeführt. Diese
enthalten 12 Duiltungsblätter, von denen der linke Teil
vom Spender auszufüllen ist und im Hefte bleibt, während
der rechte Teil vom Sammler auszufüllen und dem Spender
als Quittung auszuhändigen ist. Gauleiter und Ober-
priisident Joses Wagner erließ zu der Sammlung folgenden
Aufruf: Dem Schlesier muß klar fein, daß der man zur
Erfüllung seiner gefamtdeutschen völkifchen und kulturellen
Aufgaben große Mittel braucht Bei der Aufbringung
werden wieder der deutsche Erzieher und die deutsche Jugend
helfen, wenn sie sich bei der Sammlung an die Opfer-
bereitschaft bes deutschen Volkes wenden. Denken wir gis
den schweren Kampf unserer Bolksgenossen jenseits der
Grenze, den sie um die Erhaltung hres Deutschtums zu
führen haben, dann wissen wir, daß durch unser Scherflein
die Erfüllung bedeutsamer Aufgaben erleichtert wird.

= Qieurlaubnng. Oberrentmeister Kahser von her
Staatlichen tkreiskasse ist vom 14. Juni bis 18. Juli 1938
beurlaubt. Die Vertretung ist Kassensekretiir Nowak aus
Schweidniß übertragen worden.

== Der  Bauleiter Schirmherr der Großen
Dentschen Luftschiitzdkluosiellniup Wie der Propaganda-
dienst der ,,Großen Deutschen Luftschuh-ülusstellung« mitteilt,
hat Ganleiter und Oberpräsident Wagner die Schirmherrschaft
über die ,,Große Deutsche Luftschutz-Aussiellutig«übernommen,
die vom 24. Juni bis 10. Juli in Vreslau im Messehof
und anschließendem Freigelände gezeigt wird. Nach einer
kurzen Vegrüßung durch den Landesgruppenführerr der
Landesgruppe Schlesien des Reichsluftschußbundeh von
Holleufer, wird unser Gauleitcr die Ausstellung eröffnen.
Anschließend wird Oberbürgermeister Dr. Fridrich die Aus«
stellung in die Obhut der Stadt Vreslau übernehmen. Nach
dem Oberbürgermeister spricht Generalleiituant und Vizes
priisident hes Reichsluftschußbundes von Schrödeu Die
Erössnungsfeier findet statt am Donnerstag, den 23. Juni,
im großen Saale bes »Schießwerder«.

- Gesunden ein» Kinderhandtitschchem ein kleines
Portemonnair. Auskunft Rathaus Zimmer 7.

- anochenfammlung. Bei der im Rahmen des
Vierjahresplanes so wichtigen Knochensammlung sei, was
besonders für die Sommermonate wichtig ist, darauf hin·
gewiesen, daß für die Sammlung nur gekochte Knochen in
Frage kommen. Diese sind möglichst sorgfältig von Fleisch-
resien zu befreien und in der Sonne oder auf dem Herde
etwas zu übertrodnen. Es ist von allergrößten: Wichtigkeit,
daß die Knochensammluug auch in den Sommermonaten
unbedingt unvermindert durchgeführt wird. Falls in irgend
einem Hause die gesammelten Knochen noch nicht oder nur
unregelmäßig abgeholt werben, ist jeder Schulleiter bei
Benachrichtigung gern bereit, Abhilfe zu schaffen. Das
nunmehr vorliegende Gesamtergebnis her lknochensammluug
in Schlesien hat im ersten Vierteljahr 1938 eine Steigerung
von 62 Prozent gegenüber dem lebten Sammelvierteljahr
ergeben. Wir Schlesier können mit Recht auf dieses
Sammelergcbnis stolz sein, wollen es aber zum allermindesien
auf derselben Höhe halten.

s«- Stitdtifche Flußbadeaiistalh Am 12. Juni 1938
mittags 12 Uhr, Wasser-Wärme 19 °, Luft 17 «, Wind W.
am-13. Juni 1938 morgens 7 Uhr, asscrwiirme 17°,
Luft 12 «, Wind NW.



Vom Staatl. Gefundheltsamt
Es ist zu befürchten, das; auch in diesem Jahre undzwar in der Zeit vom Juli bis September wieder Erkran-

ungen an übertragbarer Kinderlähmung austreten werden.
Zwar ist die Kinderiühmung keine häufige, aber eine sehr
ernste Krankheit, weil in ihrem Berlause oft Lähmungem
besonders der Beine, austreten, die dauernd bestehen bleiben
und die Arbeitsfähigkeit des Betroffenen aus�s Schwerste
für das ganze Leben schädigen. Der aussichtsreichste Weg,
der Bekämpfung der Kinderlähmung ist nun der, erkrankten
oder gefährdeten Kindern Einfpritzuugen zu machen, die aus
dem Blute von Menschen gewonnen werden, die die Krankheit
einmal durchgemacht haben. Da es schwer ist, die nötigen
Blutmengen zu erhalten, wird sich das Staatliche Gesund-
heitsanit an alle, die die Kinderlähniuiig überstanden haben
oder an deren Eltern mit der Bitte wenden, sich zur Her«
gabe von Blut bereit zu erklären. Diese Bluthergabe ist
völlig gefahrlos. Einzelheiten erfahren die Betreffenden
von dem Staatlichen Gefundheitsamt direkt. Diese kurze
Notiz soll nur alle Volksgeuossen auf die Kinderlähuiung
hinweisen und mitwerben helfen zur Gewinnung des wert-
vollen Bekämpfuugsmittels dieser Krankheit, damit in jedem
Falle der Erkrankung den behandelnden Aerzten die genü-
gende Menge des Schutzmitteis zur Verfügung gestellt
werden kann zum Wohle für die Erkrankten und Gefährdeten
und damit auch zum Wohle für die Volksgefamtheit.

= Schutz der Natur! Die Kornblunie blüht und
verlockt Kinder und Erwachsene, sie zu pflücken. Sofern
dabei die Blumen mitgenommen werden, die am Rande der
Felder neben, wird niemand dagegen etwas einzuwenden
haben. Aber es n: unerhört und wirkt verbitternd, wenn
rücksichtslos ins Getreidefeld hineingegangen wird, wobei
die Halme zertreten werden. Jeder Volkegenosfe sollte heute
so difzipliniert sein, das; er solch gemeinfchaftsfchädigendes
Verhalten unterläßt und andere davon zurückhälh � Zu
diesem Kapitel gehört auch das oft beobachtete abreißen
allerlei Blumen und Pflanzen, die unter Naturfchutz stehen.

Dein Heimatblatt
ift das �Staumauer Cötabtblatt�

Waldeuburg Fabrikausftellung fchleftis che r Kunst. Die Waldenburger Spiegelhütte hat eine
Fabrikausftelluiig der NS.-Gemeiiifchaft Kraft durch
Freude in ihrem Gemeinfehaftsraum ausgestellt, die bi·szum 18. Juni dort bleiben wird. Etwa 50 Bilder fchlefi-
scher Künstler in allen Techntken, Oel, Aquarell, Zeich-
iiiiiig, Radierung, find lebendige Beispiele wertvoller
Kunst, dazu gefellen sich noch einige hervorragendePlaftikedu Das erzieherifelie Moment der Aiisftellung ist,
auf diese Weise gefehmackbildend zii wirken und den· der noch in zahlloisen Wohnungen wahre Orgien
der Uiikiiltiir feiert, zu verdrängeii. Jn dieser Richtunggeht auch ein Preisausfchreibeiy das mit der Ausftellung
verbunden ist und das mit seinen vier·Frageii noch
stärker in den Bann des Kunstwerks und feiner Aufgaben
ziehen will.

Waldeuburg. Glück im Unglück. Eiii Landwirt .
aiis Oberaltwaffer war hinter dem SchucknignipSchacht
mit Pfiügen beschäftigt. Dabei senkte sich plötzlich, weil
er auf grubenunficheresGelände geraten w·»ar, der Boden,wodurch eine iiber 2 Meter breite und uber 10 Meter
tiefe Grube sich auftat. Nur dem Umstand, das; das Pferd
bei seinem Sprung niit den Vorderbeinen noch auf den

hen kam, ist es zu verdanken, daßes nicht
kopfüber hiuunterftürzte So ·konnte·es der Besitzer, der
sich ebenfalls rasch rettete, fpater wieder aus seiner be-
drängten Lage befreien.

Stroh, Speise- und
W» f b b Futterkario�eln

Gutsverwaltung Noldau

limitation, lluuzeilsllelun, llunlnlunlen
fertigt Quell, sauber und preiswert

Franz ilttu  vorm. Oskar Opitz! Buchdruckerei
· �Staumauer Etabtblatt�.

Erdbeben in Belgien
Bisher drei Todesopfer � Großer Sachschadein
Weite Teile Belgieus wiirdeii durch ein Erdbebenferschüttert, das etiva eine halbe Hjiiiiiite andauerte. Ja.

inehrereii Stadtteilen Briiffels stürzten die Schornfteiiies
von den Hiiufern aus die Straßen. Ju vieleii Häufernbildeteii sich Riffe in den Wänden. «
Brüfseler Vortktadt Cherbeck stürzte völlig ein. Auch meh-�
rere Fabrikfclsoriifteiiie brachen zusammen. Zahlreiihe
Telephonverbiuduiigeii und Gasleitiingeii wurden zersI
ftört. Der Einwohner Brüffels bemächtigte sich eine Panik,«
und sie eilten bei den ersten Erdftößeii zu Tausenden auf
die Straßen. Es werden niehrere Verletzte gemeldet. «

Auch aiis der Provinz werdeii größere Schaben bei
richtet. Jni Obfervatorium von Uecles wurden durch das
Bebeii alle Apparate außer Betrieb gesetzt. g

Nach den bisher vorliegenden Meldungen hat dasErdbebeu in Belgien mindestens drei Todes-
o p f e r iiiid zahlreiche Verletzte gefordert. Jn Gent wur-
den zwei Arbeiter von herabfallenden Steinen fchwer ver-
letzt. Einer von ihnen starb kurz darauf. Jii Cruxfhaiiteiiiwiirde eiii Mann auf einer Baustelle durch eine einftürs
zende Planet- erschlagen. Jn Mont-St.-Aiiiand warf fiel!
ein durch das Erdbebeii seelisch erfchütterter Mann unter
einen Kraftwagen und wurde auf der Stelle getötet. Jn
Kortrlik wurde ein Mann, der ans deni Fenster schnitt-e,
auf die Straße geschleudert iind schwer verletzt. Hier
wurden ganze Dächer durch die Erfchütteriiiig abgedecktund die Straßen mit Dachziegeln über ät. Jn deiii be-
rühmteii Begineuhof wurden beinahe alle Häuser stark be-
fchädigt Durch das Erdbeben entstanden auch niehrere
Grofzfeiieiz die schweren Schaden anrichteten

heilige liebliche auch in Weftdeuiftiilaud
Erdftöfze trateii aiich besonders im Aacheiier Gebiet

und iiii angrenzenden holländifcheii Grenzbezirk verhält-
nismäßig stark auf. Soweit bisher feststeht, sind größereSchäden nicht aufgetreten. Jn K ö l n dauerteu zwei Erd-
ftöfze jeweils etwa eine Sekunde Besonders in den höhe-
reii Stockwerken der Häuser wirkten fiel! diese Erdftösze
aus, indem sogar fchwerere Möbelftücke von der Stelle
ge en wurden. Auch die Bilder an der Wand ver-
änderten ihre Lage. Gleiche Melduugeu liegen aus W u p -
pertal, Krefeld nnd Düffeldorf sowie darüber
hinaus aus dem ganzen weftdeiitscljen Gebiet vor.

samtliilie Uhren blieben lieben
Das Erdbeben ist auch in P a r i s , Lille, Compiägiie,·

Diinkircheii unb anderen nordfrauzöfifchen Städteii regi-
ftriert worden. Vor allem im Norden der französischen
Hauptft-adt wurde es von den Bewohnern der höheren
Häuser besonders deutlich verfpürt. Ju Lille find an eini-
gen Häufern Riffe zu verzeichnen. Ganz besonders starkwurde das Erdbeben jedoch in R o u b a i x verfpürt. Alles
stürzte erschreckt auf die Straßen. Fast sämtliche elektrifcheUhren blieben stehen u an der Rundfunk setzte aus.
S!: verschiedenen Stadtteilen stürzten d-ie Schornsteiue ein.
Jn Toureoing bemächtigte fiel! der Bevölkerung eine
Panik. Jn den Wohnhäufern wurden die Einwohner zum,Teil zu Boden gefchleiidert, Möbel wurden von der Stelle

� gerückt oder» stürzten sogar um. Etwa 20 Schornfteinefind eingestürzt. «
Die Erdftöße die am Sonnabend in ganz Wefteuropa

festgeftellt wurden, haben sich auch in England bemerkbargema t. Wie aus den nunmehr aus dem ganzen Lande,
eingelaufeneii Nachrichten hervorgeht, wurden in zahlrei-,eben Orten Erfchütterungem die 30 Sekunden bis sechs«
-Minuten anhielten, verfpürt.

Füllfederhalteressen-statuten
lLieferzeit fchiiellfteuss

nimmt an
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Der dritte deutlitie Waliliieg
Erueuter Beweis fndeteiideutfcher Einheit

Die dritte Etappe der Genieiiidelvalsleii in der
Tfchechofloivalei hat eine überaus starke Beteiligung der
Wahlbereclitigteii gebracht. Die Wahlergebiiiffe beweisen
erneut, daß sich das Sudeteiideiitfchtiiin zu einer niachts
volleii Einheit durchgeruiigeu hat. Für den l2. Juni
waren insgesaiiit in 1948 fudeteiideiitfcheii Gemeinden
Wahlen aus-geschrieben worden. Bis Sonnabend abend
gingen aus 904 Gemeinden Melduugeii iiber die Auf;
ficlluiig einer Einhettslifte der Sudeteiideiitfclieii Parteiein. Daher wurde aiii Sonntag nur noch in 1044 fudeteiis
deutschen Gemeinden gewählt. Wie aus den bisher vor-
llegendeii Nieldiiiigcii hervorgeht, vereiiiigte die Sudeteiis
deutsche Partei überall die Niehrzalsl aus sich, zuineift die
weitaus tiberwiegende �Dichtheit aller abgegebenen Stim-
men. Von alleu deutschen Stimmen erhielt fie�iii fast allen
diesen Gcmeindeii weit über 90 v. H. aller Stimmen.

Jn zahlreichen Gemeinden war die Melirheit ·
sudeteiideiitfcljeii Stiinnieii noch weit höher. Jin BezirkGablonz wurden in 13 Gemeinden 97,9 v. H. aller
deutschen Stimmen für die Lifte Konrad Henleins abge-geben, in 13 Gemeinden des Reichenberger iiiid
Kratzaiier Bezirks bekannten sich von den deutschen
Wählern nicht weniger als 96,6 v. H. für die Siideteii-
deutsche Partei. Jn deni Städtchen Neichenaik dein
früheren Wohnsitz und Heimatort Konrad Henleins, er-
hielt die Siidetendeutfche Partei, wie nicht anders zu er-
warten war, 100 v. H. aller deutfcheii Stininieiu

Die Tlttieilien lallctien die Wahl
Jn Jgl au ist es fcl!oii in den ersten Wahlftiliiden

aiii Sonntag zu Vorfällen gekommen, aus Grund derer die
zuständigen Stelleii der Sudetendeiitfcljeii Partei erklären
müssen, daß sie den Ausgang dieser Gemeinde-wahl unter keinen Umständen anerkennen
wer n.

Jn zahlreichen Auiobiiffen wurden schon Sonnabend
Tschechen in starker Anzahl aus der Umgebung nach Jglantransportiert. Am Soniitagvoriiiittag konnte in zahl-
reichen Wahllokalen festgeftellt werden, daß» an Orts-
frenide sogenannte Wahllegitiniatiouen aiis-gegebeii worden waren, auf Grund derer sie abftiinineui
ltonnten. Alses zur Gewißheit wurde, das; aiifzerordentz
Flieh viele Tfchechen Stimmen abgaben ohne in Jglau Wahl-sberechtigt zu sein, wurden auf �betreiben der Ortsleitiiiig
der SDP von der Staatspolizei Hausfuchungen dnrchge-
führt, die Jedoch infolge des überaus läsfigen Vorgehens»der Sicher jeitsorgane ergebnislos blieben.

Waldbraud aul Dagö
Seit Freitagnachiiiittag wiitete auf der Jnfelnördlich Oefel ein großer Moor- und Waldbrand Daskam in einein iii der Nähe des Dorfes Tiibala liegendenDagö 

M« 
ori- 
G»

. Außer den Feuer-wehren« der Jnfel wurden auch dieJnfelbewohner einfchliefzlich der Kinder und Greise auseinem Umkreis von 30 bis 40 Kilometern zur Bekampfiing
des Brandes herangezogen.

Besonders stark bedroht war das Dorf Tubala, das nurwenige hundert M· von dem brennenden Walde entferntist; von den 30 Hö en des Dorfes wurden einige eiligt ge«. cl.eii waren ununterbrochen an der rbeit..
»Ein heftiger Weftwindtrieb den Hilfsmannfchafieii Rauch und« gen. No über der 20 Kilometerboin Brandherdentfernten Jnfel Worms war der Himmel mit dichten Stand!»wolken bedeckt, die dorthin abgetrieben wurden.

Berlegen Fra Otto, Nainslau Schles.!Druck: Franz Otto  vorm. sliar Dptg! Buch ruciierei Rom-lau.Berantwoktlich für die gesamte Schriftleitung und den Llnzeigenteikrang Dito, Stamslau. �!91. V. 38: 1577!ur Zeit ist AnzeigemPreislifte Nr. 6 gültig.

s Fühle mich iun u. frischtn»Ich nehme Heidekraft und fühle mich wohl, jun , frisch und arbeifreudig, sodaß sich nieine Kundfchafh wel e iGe be n ndertf die muß, ivu über mein gugeiidllches und lebens-freu i es Ausse en. Seh bin i t 58 Ja re alt, habe aber einAnsfe en ivie �45 Jahre, un ich verdanke das nur Jhrem
18. 4. 1938, SDF hKoenem Kaufmann. Dies ist eines von den vielenAuerkennungs reiben, die uns tiiglig zugehen. Heidekraft ist ein
In: 27 wiriktftaliiienE kränke? ändssw rcäsalzen ewounenes Um-mmunggm e . s �r e to e
auun , ibrttfeutfunttionext, Nervenleiftungen und spendet foniitneuen ebensmutuud neue Lebensfreude. 40-Tage-Packg. man 1,80,

Doppelpackg NM 3,30. Jn Apothekeiy Drogerien u. Neformhäuferiij
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Unentbehrlich

in jedem Hause ist die Zeitung. Niemand
kann dem Weltgeschehen teilnahmslos gegen-
überstehen, kann auf den Nachweis guter
Einkaufsqueilen verzichten. Die Zeitung
ist Auge und Ohr des öffentlichen Lebens in

. u Im großenHaus
»·  nur zielte Auswahl!Anilin - Bonnlllniol aller Artn

� Sommor-Wasdr-Kleldungl i Berufs-Kleidung&#39; Eigene Groß-Herstellung

der Stadt und auf dem Lande. Wir bitten
unsere werte Leserschaft, für Ihr Heimatblatt
in Ihrem Freundeskreis zu werben und uns
die alte Treue zu halten.

Namslauor Stadtblatt ftelle bes ötabtblattes.
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zu vermieten.
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Buch- und Papierhandlung
N a m s I a u, llnbreassliircffftraße is.
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sjetbelraft, kann es bestens jedem enipfehlen.« Dieringhaufenxilihlik «
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 Empfehle meine

Bucmiiipapierhandlung 
Großes Lager aller Papierwaren

und Schreibmaterialien
für Behörden, Handel, Gewerbe, Vereine und privat.

Sämtliche Schulartiliel und Sehulbiicher
für Stadt und Land.

Buchdruckerei 
Fernsprecher 494.
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